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In einem Papier des Bezirksamtes Ham-
burg-Mitte vom 1. Oktober war in 

Aussicht gestellt worden, den seit 30 
Jahren jeden Donnerstagvormittag auf 
dem Carl-von-Ossietzky-Platz durch-
geführten Wochenmarkt ggfs. zum 1. 
Januar 2020 zu schließen. Als Grund 
wurde angegeben, dass der Markt mit 
37 % nicht einmal ansatzweise den 
angestrebten 100prozentigen „Kosten-

deckungsgrad“ erreichen würde. Der 
Einwohnerverein sammelte dann inner-
halb von wenigen Wochen bis zu einer 
Kundgebung während der Marktzeit am 
28. November genau 1.003 Unterschrif-
ten unter dem Aufruf „Wochenmarkt in 
St. Georg muss bleiben!“ Der Stadtteil-
beirat hatte auf Antrag des Vereins tags 
zuvor einstimmig diesen Beschluss 
gefällt:  

1.   Wochenmärkte sind ein zunehmend wichtiger Bestandteil der (ansonsten weit-
hin wegbrechenden Laden-) Nahversorgung sowie der sozialen und lokalen Kom-
munikations- und Infrastruktur; dies gilt besonders in Zeiten der Klimakrise, in der 
kurze Wege von den ErzeugerInnen zu den VerbraucherInnen, wenig Verpackungs-
müll usw. von großer Bedeutung sind.  
2.  Der seit 30 Jahren donnerstags vormittags auf dem Carl-von-Ossietzky-Platz 
stattfindende Wochenmarkt muss erhalten bleiben. 
3.  Die Wochenmärkte müssen aus der Kostendeckungspflicht entlassen werden. 
4.  Es wird an die Bürgerschaft appelliert, die gesetzlichen Voraussetzungen (Ge-
bührengesetz, Gebührenordnung für das Marktwesen...) entsprechend zu ver-
ändern. 
5.  Es wird an den Bezirk Hamburg-Mitte appelliert, sich mit aller Kraft und ggfs. 
auch gemeinsam mit den betroffenen Stadtteilen für den Erhalt der Märkte ein-
zusetzen, um die nötigen gesetzlichen Änderungen herbeizuführen. 

“Unsinnige Diskussion”? -  
Der Wochenmarkt muss bleiben !

Auf dieser Beiratssitzung erklärte der neue 
Bezirksamtsvertreter, Ingo Borgwardt, 
dass eine Schließung zum 1. Januar 2020 
nicht erfolgen werde, dies „aber noch 
keine Bestandssicherung“ sei. Umso er-
staunlicher mutet ein Beitrag von Markus 
Schreiber im Bürgervereinsblatt vom De-
zember an, in dem dieser schreibt, „eine 
Streichung von Markttagen ist definitiv 
vom Tisch“, im Übrigen „brauchen wir in 
Zukunft keine so unsinnigen Diskussio-
nen mehr!“. Schnell dahin gesagt, werter 
Kollege und Bürgerschaftskandidat, denn 
vor der Wahl ist vor der Wahl und was da-
nach kommt?!  
Das Gebührengesetz schreibt das Kosten-
deckungsprinzip bei Wochenmärkten auf 
Bezirksebene vor. Deswegen ist kein inte-
ressegeleitetes Abwiegeln angesagt, viel-
mehr ist vor der Bürgerschaftswahl am 23. 
Februar ein Beschluss der Bürgerschaft 
nötig, dass bei Wochenmärkten vom Kos-
tendeckungsprinzip abgegangen wird. 
Ganz wie der Stadtteilbeirat beantragt hat. 
So wird ein Schuh draus! 

Lieber Kay Kraack, 
nun geht wirklich eine Ära zu Ende. Nach 
Birgit Kohrn, Ingo Müller und Gunnar 
Marwege scheidest jetzt auch Du aus 
dem Gemeindedienst aus. Mehr als 30 
Jahre haben wir im Stadtteil zusammen-
gewirkt und so manches gemeinsame 
Projekt gestartet, uns aber auch gegen-
seitig unterstützt, wenn’s drauf ankam. 
Dafür danke ich Dir herzlich im Namen 
des Einwohnereins und der Geschichts-
werkstatt St. Georg und damit vieler 
engagierter Menschen, mit denen Du vor 
Ort kooperiert hast. 
 
So beginnt die Rede, die der Vorsitzende 
der beiden Vereine anlässlich des 
Abschiedsgottesdienstes von Kay Kraack 
nach 34 Jahren Pastorentätigkeit in St. 
Georg am 8. Dezember in der Dreieinig-
keitskirche gehalten hat.  
Die Fortsetzung findet sich auf Seite 4. 

Jahresauftaktfete von Einwoh-
nerverein u. Alsterhafen/CVJM 
Samstag, 18. Jan.  Eintritt frei

Das Foto zeigt Kay Kraack bei seiner Abschiedspredigt, die auf der Website der Kirchen-
gemeinde nach zu lesen sich lohnt ( https://www.stgeorg-borgfelde.de/gottesdienste) - 
 z.B. wegen solcher Sätze:  “Wenn wir Nähe zulassen zu dem, was uns eigentlich fremd 
ist, dann kann Vertrauen wachsen und wir beginnen, dieses unselige Gegeneinander, 
Abgrenzen und Polarisieren zu überwinden.” (MS)
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Menschen in St.Georg 

Andreas Ernsting

 

KKameraüberwachung und Glasfla-
schenverbot rund um den 

Hansaplatz lehnt er ab. „Sie schaffen 
keine Lösungen, sondern vertreiben die 
Menschen und verlagern damit nur die 
Probleme“, ist Andreas überzeugt. Der 
Runde BürgerInnentisch Hansaplatz, den 
Andreas seit seiner Gründung 2014 koor-
diniert, will dagegen das friedliche 
Miteinander aller Beteiligten fördern 
und den Aufenthalt rund um den Brun-
nen attraktiver gestalten. „Die Arbeit ist 
zwar mühsam, aber wir haben durchaus 
schon einiges erreicht, wie z.B. die Ein-
richtung einer Toilette auch für Frauen, 
eine bessere Ausleuchtung des Platzes, 
mehr Sauberkeit und die Einrichtung des 
Tagwerks St. Georg“, zählt Andreas auf 
und ergänzt: „Im Moment sind wir 
gerade dabei, Ideen zu sammeln und in 
den Stadtteilbeirat einzubringen für die 
Verschönerung des Platzes mit Sitzbän-
ken, freundlicherer Beleuchtung, einem 
Riesenschachspiel und anderen Gerä-
ten.“ Mit am Tisch, der für 
alle offen ist, sitzen 
AnwohnerInnen, Vertrete-
rInnen von Kirche, Polizei, 
Einwohner- und Bürgerverein, sowie 
zahlreiche rund um den Platz aktive 
soziale Einrichtungen wie Ragazza, Basis 
Projekt, Sperrgebiet St. Georg/St. Pauli, 
Tagwerk, LAB und Vorortbüro.  
 

Schon als Schüler habe er sich für Poli-
tik interessiert. „Bei uns Zuhause 

lagen immer Zeitschriften rum wie Spie-
gel, Stern und Konkret“, erinnert er sich 
und ergänzt: „Mit 15 bin ich in Bremen 

auf meine ersten Demos gegen Atom-
waffen gegangen.“ So war es kein 
Wunder, dass Andreas noch vor dem Abi 
den Wehrdienst verweigerte. Der Zivil- 
bzw. Ersatzdienst, wie er früher hieß, ver-
schlug ihn in ein Sanatorium mit 
auskurierten TBC-Kranken in den 
Schwarzwald. „Hier habe ich eine kom-
plett andere Welt kennengelernt, mit der 
ich in meinem gut behüteten bürger-
lichen Elternhaus nie in Berührung 
gekommen war. Die Menschen, die 
überwiegend aus der Unterschicht 
kamen, haben mir großen Respekt 
abverlangt.“ Das sei 
eine ganz wichtige 
Schule gewesen, die 
ihn für den Rest seines 
Lebens geprägt habe. Nur mit dem auto-
ritären Verhalten der Vorgesetzten, vor 
allem in der Küche, wo er viel tätig war, 
sei er nicht klargekommen. Deshalb sei 
er in der zweiten Hälfte seiner Zivil-
dienstzeit in eine Kinderklinik nach 
Heidelberg versetzt worden.  
 

Ein klares Berufsziel habe er am Ende 
der Zeit nicht gehabt. So hat Andreas 

1967 begonnen, zunächst in Tübingen, 
dann in Hamburg Soziologie, Philoso-
phie und Ethnologie zu studieren, bevor 
seine damalige Freundin ihn zum Lehr-
amtsstudium brachte. Er habe sich 
bewusst für die Grund-, Haupt-, und 
Realschule entschieden. „Ich wollte nicht 

mit privilegierten Schü-
lern am Gymnasium 
arbeiten, sondern für die 
da sein, die es besonders 

nötig haben“, begründet er seine Ent-
scheidung. Dazu bekam er an seinem 
ersten Arbeitsplatz als Volksschullehrer 
auf der Veddel dann auch ausgiebig 
Gelegenheit, zumal er als neuer Kollege 
die schwierigste Klasse übernehmen 
musste. Als aktiver Gewerkschafter habe 
er sich aber erst so richtig an der 
Gesamtschule Steilshop, an die er 1978 
wechselte, einbringen können. Dort 
wurde Andreas nach kurzer Zeit in den 

Personalrat für alle Hamburger Gesamt-
schulen gewählt.  
 

Sich um diejenigen zu kümmern, die 
es besonders nötig haben, war auch 

mit entscheidend für seinen Entschluss, 
für mehrere Jahre als Lehrer nach Afrika 
zu gehen. Eine wichtige Rolle dabei hat 
auch seine spätere Frau Angelika 
gespielt, die er an der Gesamtschule 
Steilshop kennengelernt hatte und die 
schon viel in der Welt umhergereist war 
und zuletzt ein Jahr in den USA gelebt 
hatte. Zunächst arbeitete das Paar zwei 

Jahre an einer Schule in 
Tansania. Nach einer Pause 
von drei Jahren folgten 
noch einmal weitere sechs 

Jahre in Simbabwe. In der Zeit wurden 
auch Sohn Malte und Tochter Gesche 
geboren. „Was mich in Afrika besonders 
fasziniert hat, war die Hilfsbereitschaft 
der Menschen, die trotz ihrer Armut 
immer freundlich und fröhlich waren.“ 
Nach der Rückkehr 1995 war Andreas 
einerseits froh, mit seiner Familie im 
neuen Eigenheim in Sasel wieder in 
Hamburg angekommen zu sein. Doch 
auf Dauer hielt es ihn nicht in der bürger-
lichen Vorstadt-Idylle. 2007 zog es 
Andreas und Angelika – deren früher 
Tod 2017 ihn sehr belastet hat – in die 
Innenstadt nach St. Georg. Die neuen 
Freiräume, die Altersteilzeit und Pensio-
nierung seit zwölf Jahren bieten, nutzt 
der heute 74-Jährige, um in das soziale 
und politische Leben in St. Georg ein-
zutauchen und sich zu engagieren. „An 
einem Infostand der Geschichtswerkstatt 
erfuhr ich gleich am Anfang, dass die 
zum Thema „68er“ ein Projekt machen. 
Das hat mich natürlich sofort angefixt.“ 
Seitdem ist Andreas dort aktiv, wenn er 
nicht gerade mit dem Runden BürgerIn-
nen-Tisch Hansaplatz beschäftigt ist, 
bzw. damit, seine Enkel zu betreuen, 
Freundinnen und Freunde zu besuchen, 
längere Radtouren zu unternehmen 
oder in Ruhe ein gutes Buch zu lesen, 
und, und, und...  (Mathias Thurm)

Foto: Mathias Thurm

 

Erste Anti-Atom- 
waffendemo mit 15

Als Lehrer in Tansania  
und Simbabwe 

Porträt
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Am 26. November ist der neue 
„Mietenspiegel Hamburg 2019“ 

vor- gestellt worden. Stadtentwick-
lungssenatorin Dorothee Stapelfeldt 
war sichtbar zufrieden, konnte sie 
doch eine durchschnittliche Anhe-
bung der Mieten gegenüber 2017 um 
lediglich 2,6 % verkünden. Für zehn-
tausende MieterInnen wird das den-
noch keine glückliche Meldung sein, 
sind doch die Durch- schnittsmieten 
seit Amtsantritt der SPD-geführten 
Landesregierung von 2011 bis 2019 
insgesamt von 7,15 €/qm auf 8,66 €, 
d.h. um sagenhafte 21,1 % angestie-
gen, fast doppelt so hoch wie die In-
flationsrate.  
Problematisch ist zudem der Begriff 
Durchschnitt, den niemand zahlt. Tat-
sächlich hat es bei den in St. Georg 
immer noch stark vorhandenen Alt-
bauten überdurchschnittliche Miet-
steige- rungen gegeben. So liegt eine 
vor 1919 errichtete, 66 bis 91 qm große 
Mietwohnung bei einem Mittelwert 

von 10,26 €/qm. Und den vom Senat 
allwöchentlich bejubelten Neubau 
sollte man bei allzu positiver Bewer-
tung des neuen Mietenspiegels lieber 
gleich außen vor lassen, denn eine 
zwischen 2011 und 2016 errichtete 
Mietwohnung mit 66 bis 91 qm kostet 
heute im Durchschnitt 12,28 €/qm. 
Mit der Verkündung des Mietenspie-
gels geht auch das alle zwei Jahre neu 
vorgelegte Wohnlagenverzeichnis 
einher. Daraus ergibt sich, dass in der 
sog. „guten Wohnlage“ – dort liegen 
die Quadratmeterpreise um 1 bis 3 
Euro über den Preisen der „normalen 
Wohnlage“ – diese St. Georger Stra-
ßen einsortiert sind: Alstertwiete; Gur-
littstraße 10-38 u. 11-35; Holzdamm 39-
49; Rautenbergstraße; St. Georgs 
Kirchhof 1-8; St. Georgstraße. Wenigs-
tens ist gegenüber dem Wohnlagen-
verzeichnis 2017 in St. Georg in dieser 
Hinsicht keine Veränderung eingetre-
ten. 

Zu diesem Thema fand am 13. Novem-
ber eine Veranstaltung mit integrier-

tem Workshop statt, mit etwa 15 Teil-
nehmerInnen, die aus unterschiedlichen 
Perspektiven auf den Hansaplatz 
schauen. Mit dabei waren AnwohnerIn-
nen, zwei Polizeibeamte des PK11, Ge-
werbebetreibende und MitarbeiterIn-
nen aus sozialen Einrichtungen. Die 
TeilnehmerInnen stammten mehrheit-
lich aus St. Georg. 
Die MitarbeiterInnen des deutsch-fran-
zösischen Forschungsprojekts DRUSEC 
(„Drugs and Urban Security") haben bis-
lang Interviews geführt mit Anwohne-
rInnen, Gewerbebetreibenden, Polizis-
tenInnen des PK 11 und 15 und weiteren 
NutzerInnen des Hansaplatzes. Außer-
dem haben sie mit der Polizei teilneh-
mende Beobachtungen durchgeführt 
und protokolliert. Die Auswertung der 
gesammelten Daten erfolgt qualitativ. 
Es ging dabei um die subjektive Wahr-
nehmung der Aktivitäten auf dem Han-
saplatz, von unterschiedlichen sozialen 
und ethnischen Gruppen sowie die spe-
zifischen Zuschreibungen von Gruppen 
zu genannten Störfaktoren. 

Nach der faktenreichen Vorstellung der 
bisherigen Ergebnisse der qualitativen 
Auswertung der gesammelten Daten 
begann der eigentliche Workshop. Die 
TeilnehmerInnen wurden aufgefordert, 
sich spontan in kleinen Diskussionsrun-
den zusammen zu finden mittels etwa 
15 vorgegebener Handlungs- bzw. Lö-
sungsstrategien. Es ging um die nun 
schon hinlänglich bekannten Fragen wie 
zum Beispiel Alkohol- und Alkoholver-
kaufsverbot, hohe Polizeipräsenz, alter-
nativer Alkoholort (Trinkraum), Soziales 
Engagement, Legalisierung von Drogen, 
Vermittlun g in Beschäftigung, Events auf 
dem Platz, Videoüberwachung, Sitzge-
legenheiten. Die DiskutantInnen sollten 
dann mittels Icons (lachender, unent-
schiedener, grimmiger Mondgesichter) 
oder kurzen schriftlichen Kommentaren 
Stellung zu den einzelnen Handlungs-
strategien nehmen. Danach ging man 
in der großen Runde in eine gemein-
same vertiefende Diskussion über die 
Stellungnahmen zu zeitlich bedingt nur 
einigen Themen. Grob erinnert, wurden 
mehrheitlich kritisch gesehen das Alko-
holverbot, die hohe Polizeipräsenz, die 

Videoüberwachung sowie die Schaffung 
eines Trinkraums. 

 Zum Abschluss des Hamburger Projekts 
wird es eine Veröffentlichung der Un-
tersuchungsergebnisse geben. (Andreas 
Ernsting/Josephin Wandt) 

Mieterverein
zu Hamburg
im Deutschen Mieterbund

– Sonntags nie –

879 79-0
Beim Strohhause 20 · 20097 Hamburg

mieterverein-hamburg.de

Beratung und Hilfe

Täglich

Neuer Mietenspiegel

Hansaplatz 

Ein Platz im Gespräch

Wohnstandort St.Georg
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In Hamburg wird seit Jahren viel Wohnraum neu gebaut. Denn die Stadtbevöl-
kerung wächst ständig. Doch durch die Neubauten gehen oft Grünanlagen ver-
loren, immer mehr Boden wird versiegelt, LKWs mit Baumaterial belasten die 
Straßen usw. Geht es auch anders? Es ginge schon, sagt der Arbeitskreis Suffi-
zienz beim BUND Hamburg: Denn es gibt Studien zufolge genug Wohnraum, 
er müsste nur besser verteilt werden. 
 

Wenn mehr Menschen bereit wären, 
ihre Wohnung zu tauschen, 

bräuchte nicht so viel neu gebaut zu 
werden, berichtet Claudia Braun vom 
Arbeitskreis und bringt dafür ein Bei-
spiel: Ein älteres Paar, dessen Kinder 
längst ausgezogen sind, könnte seine 
große Wohnung gegen die kleinere 
eines jungen Paares tauschen, das eine 
Familie gründen möchte. Davon profi-
tieren beide. Und es ist kein Neubau 
nötig.  
 
Oft ist der Tausch eine gute Lösung – 
wenn der oder die Vermieter/innen mit-
spielen. Doch die kann man überzeu-
gen, denn sie müssen keinen 
Nachmieter suchen, haben keinen Woh-
nungsleerstand und keine Mietausfälle.  
Wohnraumtauschbörsen gibt es in vie-
len Städten, z.B. in Berlin, Bamberg, 
Wien, vor allem bei Stadtverwaltungen 
und Genossenschaften. Und so funktio-
niert es: Man sucht einen Tauschpartner, 
oft in einer Online-Börse, besichtigt die 

Wohnungen, und wenn alles passt, 
spricht man den/die Vermieter/in an. 
Der Rest ist Verhandlungssache, bei-
spielsweise die Frage, ob vor dem 
Umzug renoviert werden muss. Zwi-
schen MieterInnen und VermieterInnen 
wird eine Vereinbarung über den 
Tausch geschlossen, und dann können 
die alten Mietverträge gekündigt wer-
den. 
Wenn beide Wohnungen einem/r Ver-
mieter/in gehören, ist es noch ein-
facher: Dann braucht man die 
Mietverträge nur zu tauschen, ohne zu 
kündigen. Manche Genossenschaften 
garantieren beim Tausch den bisheri-
gen Quadratmeterpreis – so sinkt die 
Miete beim Umzug in eine kleinere 
Wohnung.  
 
Zurück zum Arbeitskreis Suffizienz: Für 
den spielt auch beim Wohnraumtausch 
das Thema Suffizienz (Nachhaltigkeit) 
eine wichtige Rolle. So sollte z.B. bei 
einer kleineren Wohnung weniger Ener-

gie verbraucht werden. Vielleicht liegt 
die neue Wohnung näher am Arbeits-
platz und man kann das Auto in der Ga-
rage lassen. „Suffizienz bedeutet, dass 
wir unseren Lebensstil ändern, indem 
wir unsere Nachfrage reduzieren“, sagt 
Claudia Braun. „Weg vom ‚Immer mehr 
und immer größer‘ - hin zu mehr Zufrie-
denheit und Lebensqualität.“  
 
Interessierte sind herzlich eingeladen 
zum Treffen des Arbeitskreises Suffi-
zienz, jeden 1. Montag im Monat um 
18.00 Uhr in der BUND-Geschäftsstelle, 
Lange Reihe 29. (Claudia Braun, BUND-
Arbeitskreis Suffizienz)

Noch wenig bekannt: 

Wohnraumtausch

Mehr als drei Jahrzehnte, also ein 
halbes Leben, haben wir nun mit-

einander verbracht. Erinnerst Du Dich 
noch an unser erstes gemeinsames 
Stadtteilfest von Gemeinde und Ein-
wohnerverein auf dem St. Georgs 
Kirchhof 1989? Oder an den u.a. von 
uns beiden unterzeichneten „St. 
Georger Appell“, in dem wir 1995 eine 
andere, liberale Drogenpolitik einfor-
derten? Oder an die vielen Sitzungen 
der Sozialen und pädagogischen Initia-
tive, auf deren Erklärungen öfters Dein 
Name prangte, weil es sich immer gut 
macht, einen Pastor drunter stehen zu 
haben?! All dieses und vieles mehr 
haben wir im Juni 2012 zusammen 
gefeiert: 25 Jahre (plus 1) Sopi, 25 Jahre 
Drob Inn, 25 Jahre Drachenbau, 25 
Jahre Einwohnerverein und eben Gun-

nars und Deine  „silberne Hochzeit“, 
Euer 25jähriges Wirken als St. Georger 
Stadtteilpastoren. 

Wenn wir auch nicht immer einer 
Meinung waren, vor allem, wenn’s 

allzu glättend-pastoral wurde, so gab 
es doch eine Vielzahl von Anregungen, 
die nicht nur mich inspiriert haben.  
•  Da ist Dein wiederholter Hinweis, 
dass die älteste Bürgerbewegung in St. 
Georg ja wohl die Kirchengemeinde 
sei. Nur gut, dass dieser große Erfah-
rungsschatz unter das „historische 
Dach der Geschichtswerkstatt“ ein-
geflossen ist, gehört die Gemeinde 
doch seit 1990 zu den korporativen Mit-
gliedern dieses Vereins. 
•  Besonders wichtig für die Stadtteil-
arbeit scheint mir das von Dir 
maßgeblich mitentwickelte Konzept, 

das in dem schönen Satz zusammen-
gefasst ist: „Der Stadtteil ist unsere 
Gemeinde“. Das hat auch solche Athe-
isten wie mich so manches Mal den 
Weg in die Kirche finden lassen. 
• Immer mal wieder zitiert habe ich 
Dein Wort von der „Kuchendiplomatie“, 
die Du längere Zeit virtuos in der 
Zusammenarbeit mit den Hauptbahn-
hofleuten und der Polizei betrieben 
hast. 
•  Mit zu den beeindruckendsten State-
ments, die Du meines Erachtens 
abgegeben hast, gehört dieses aus 
dem Oktober 2012: „Wenn am Haupt-
bahnhof Trinker, Obdachlose und 
Migranten vertrieben werden, dann ist 
das nicht mehr meine Stadt“ (MOPO, 
28.10.2012). Chapeau, das hat bei den 
Bahnhofchefs und der Bezirksamtslei-
tung damals gesessen.  
•  Und schließlich will ich Deinen uner-
müdlichen Einsatz für die Zusam- 
menarbeit mit den Muslimen in unse-
rem Stadtteil hervorheben. Ich habe 

... lieber Kay Kraack  
Fortsetzung der Rede von Michael Joho zur Verabschiedung von Pastor 
Kay Kraack am 8. Dezember (von Seite 1):

Eine Woche nach-
haltig gelebt! 
Eine Gruppe von SchülerInnen einer 
10. Klasse des St. Georger Ganztags-
gymnasiums Klosterschule hat das Ex-
periment gewagt, sich eine Woche 
lang komplett nachhaltig zu verhalten 
und zu ernähren.  
Der daraus entstandene Film mit dem 
Titel „Use-whats-given“  wird am Frei-
tag, den 20. Dezember, um 19.00 Uhr 
im Kulturladen (Alexanderstraße 16) 
gezeigt. Der Eintritt ist frei.

Nachhaltiges St.Georg
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Am 12. Dezember sind zwei weitere 
Volksinitiativen angekündigt wor-

den, auf den Weg gebracht durch den 
Mieterverein zu Hamburg, Mieter hel-
fen Mietern, GEW Hamburg, Attac Ham-
burg, Naturfreunde Hamburg, Mieter-
gruppe Haynstraße/Hegestraße. Zwei 
Volksinitiativen sind es geworden, weil 
wegen eines engen Kopplungsverbots 
verschiedene Forderungen nicht in ei-
ner einzigen Volksinitiative miteinander 
verbunden werden können. Die Volks-
initiative 1 startet unter dem Motto „Bo-
den & Wohnraum behalten – Hamburg 
sozial gestalten!“ Danach darf Hamburg 

in Zukunft keine Grundstücke und Woh-
nungen mehr veräußern, sondern soll 
sie nur noch im Erbbaurecht vergeben, 
also für einen langen Zeitraum verlei-
hen. Die Volksinitiative 2 kommt mit der 
Parole „Neubaumieten auf städtischem 
Grund – für immer günstig!“ daher. Hier 
geht es im Kern darum, dass bei Neu-
bauten auf städtischem Grund die An-
fangsmiete nur so hoch sein darf wie 
bei Sozialwohnungen im ersten Förder-
weg. Das sind gegenwärtig Euro 6,60 
netto kalt. Die Mietpreisbegrenzung ist 
dauerhaft, die Miete darf nur entspre-
chend der Veränderung des Lebenshal-

tungsindexes erhöht werden, aber be-
grenzt auf 2 % im Jahr. 
Die SpekulantInnen wird’s ähnlich wie 
die Forderung nach einem Mieten-
deckel nerven, auch der Senat ist offen-
bar nicht amused, aber MieterInnen mit 
(unter)durchschnittlichem Einkommen 
werden begeistert zustimmen. Es gilt, 
der Wohnungsnot und dem Mieten-
wahnsinn endlich ein spürbares 
Schnippchen zu schlagen!  
Mit der Sammlung von zweimal 10.000 
Unterschriften wird Mitte Januar begon-
nen. Der Einwohnerverein St. Georg ist 
dabei.

Waffenlobbyvereine sind weiterhin 
als gemeinnützig eingestuft, 

aber ATTAC und Campact ist die Ge-
meinnützigkeit bereits aberkannt wor-
den. Offenbar will das Bundesfinanz-
ministerium gezielt kritische 
Gruppierungen finanziell austrocknen 
und damit politisch in die Knie zwin-
gen. So vor kurzem auch die „Vereini-
gung der Verfolgten des Nazi-Re-
gimes/Bund der Antifaschistinnen und 
Antifaschisten“ (VVN-BdA). Nun ist 
den Hamburger Geschichtswerkstät-
ten der Kragen geplatzt. In ihrem Na-
men hat der St. Georger Verein ein 
Protestschreiben an Bundesfinanz-
minister Olaf Scholz gerichtet, in dem 
die sofortige Wiederanerkennung als 
gemeinnützig gefordert wird:  
„Vor wenigen Tagen haben wir erfah-
ren, dass der VVN die Gemeinnützig-
keit durch das Finanzamt Berlin aber-
kannt worden ist. (…) Angesichts 
dieser Information haben wir uns, wie 
viele andere Menschen, ungläubig die 
Augen gerieben. Der ältesten anti-
faschistischen Organisation in 
Deutschland die Gemeinnützigkeit 
entziehen? Einer Organisation, die 
1947 von Überlebenden des Holocaust 
und der Konzentrationslager gegrün-
det worden ist? Eines Zusammen-
schlusses, der sich heute als „eine plu-
ralistisch zusammengesetzte Bündnis- 
organisation von Antifaschisten unter-
schiedlicher Herkunft und Auffassung“ 
definiert? Das kann einfach nicht sein, 
das wäre ein Schlag ins Gesicht aller 
derjenigen, die versuchen, die Erin-
nerung an das NS-Terrorregime wach-
zuhalten und auch heute unerschüt-
terlich und an vorderster Stelle gegen 
den neuen Rechtsextremismus eintre-
ten. Gerade heute! „Was kann“, um es 
mit den Worten der Ihnen aus Ham-

burg bekannten KZ-Überlebenden Es-
ther Bejarano zu formulieren, „ge-
meinnütziger sein, als diesen Kampf 
zu führen?“ 
Seit Jahrzehnten, im Grunde seit An-
beginn der Hamburger Geschichts-
werkstät-tenbewegung Ende der sieb-
ziger/Anfang der achtziger Jahre 
arbeiten viele dieser stadtteilhis-
torisch engagierten Vereine mit Mit-
gliedern der VVN zusammen. Die ge-
samte schulische Aufklärungsarbeit 
über das NS-Regime wäre in der Ver-
gangenheit undenkbar gewesen ohne 
die ZeitzeugInnenauftritte von Über-
lebenden wie z.B. Katharina Jacob und 
Steffi Wittenberg. Wegweisend für uns 
bis heute sind Werke über die NS-Zeit 
und den antifaschistischen Wider-
stand von HistorikerInnen aus dem 
VVN-Umfeld wie Ursel Hochmuth und 
Gertrud Meyer. Für den angemesse-
nen Umgang mit der NS-Vergangen-
heit wie z.B. der ehemaligen Gestapo-
Terrorzentrale im Stadthaus, aber vor 
allem auch für den Widerstand gegen 
die neu auftretenden Nazis steht 
exemplarisch die VVN-Bundesvorsit-
zende Conny Kerth aus Hamburg. Und 
erst vor wenigen Wochen hat der Se-
nat der Freien und Hansestadt Ham-
burg Peggy Parnass und Esther Beja-
rano mit der Ehrendenkmünze in Gold 
ausgezeichnet, der – wie Sie wissen –  
zweithöchsten Auszeichnung, die 
Hamburg zu vergeben hat… Vor die-
sem Hintergrund und mit Blick auf die 
genannten Persönlichkeiten erfüllt es 
uns geradezu mit Scham, die Würdi-
gung des antifaschistischen Erbes und 
die damit verbundene Bedeutung und 
das Engagement der VVN-BdA durch 
die Entziehung der Gemeinnützigkeit 
infrage zu stellen.“ 

extra noch mal den Artikel eines orts-
ansässigen „Spiegel“-Journalisten 
rausgesucht, in dem dieser die St. 
Georger Gemeinde und speziell Dich 
nach den Anschlägen vom 11.9.2001 dif-
famierte. Von „Naivität und Beflis- 
senheit deutscher Gutmenschen“ war 
da zu lesen, und davon, dass der „Dia-
log zur ‚multireligiösen Schummelei‘“ 
verkomme (DER SPIEGEL, 17.12.2001). 
Dass der Kontakt zu den Moschee-
gemeinden niemals abgerissen ist, 
auch und gerade 2001 nicht, hat mir 
hinsichtlich Deines Engagements 
immer Respekt abgerungen. 

Lieber Kay, lieber Freund und Weg-
gefährte, das waren schöne, 

erkenntnisreiche Jahre. Dafür auch 
mein ganz persönlicher Dank und 
meine Hochachtung. Ich hoffe nur, dass 
es dabei bleibt, nicht in die Welt 
hinauszugehen, irgendwo zwischen 
Barmbek und Marbella zu landen, son-
dern im good old saint george zu 
bleiben. 

Keine Profite mit Boden & Miete! 

 
VVN muss gemeinnützig bleiben! Neue Volksinitiative 

von Mehr Demokra-
tie e.V. 
 

Der Verein fordert, Bürgerbegehren 
und Bürgerentscheide jetzt verbind-

lich zu machen, und zwar auf bezirklicher 
Ebene. Bisher kann der Senat einen Bür-
gerentscheid kassieren und den durch 
Abstimmung legitimierten Wunsch der 
BürgerInnen außer Kraft setzen. Die Ini-
tiatorInnen der Initiative müssen bis zum 
15. Januar mindestens 10.000 Unterschrif-
ten sammeln, nur dann folgt ein Volks-
begehren und, wenn auch dieses erfolg-
reich ausgeht, letztlich der 
Volksentscheid. Material und Unterschrif-
tenlisten gibt es im Stadtteilbüro (Han-
saplatz 9), mehr Informationen unter 
www.buergerbegehren.info. 

Über den Tellerrand
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Liebe Leserinnen und Leser, diese Liste erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Wir hoffen aber Ihnen damit 
Ansprechpartner in Ihrer Nähe aufzeigen zu können. Sollten auch Sie als Dienstleister im Bereich Gesundheit 
aufgenommen werden wollen, gebe ich Ihnen gern nähere Informationen: Imke Behr, i-behr@t-online.de

Ärztlicher Notfalldienst: Tel. 116 117 (alle Kassen);               Asklepios Klinik St. Georg:  Tel. 1818850
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Obwohl der Stadtteilbeirat am 27. No-
vember erneut zehn Sitzungen pro Jahr 
eingefordert hat (nach dem radikalen 
Zusammenkürzen sind es inzwischen nur 
noch fünf), hat die Bezirksversammlung 
Hamburg-Mitte auch für 2020 lediglich 
fünf Sitzungen abgesegnet. Die nächste 
dürfte irgendwann, voraussichtlich Ende 
Februar oder März stattfinden, drei oder 
vier Monate Zwangspause also, in denen 

der Stadtteil keine Stimme nach „außen“ 
hat. Wie nachlässig mit der St. Georger 
BürgerInnenbeteiligung umgegangen 
wird, zeigt sich nicht zuletzt daran, dass 
die Protokolle des Beirats mal gerade bis 
2016 im Netz zu finden sind:  
h t t p s : // w w w. h a m b u r g . d e /m i t t e / 
b e i r a e t e - s t a d t t e i l e n t w i c k l u n g / 
8999148/beiraete-hamburg-mitte- 
protokolle/.
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Seit 40 Jahren gibt es ihn nun: den in-
zwischen ältesten, sehr aktiven und kri-
tisch-konstruktiven Stadtteilbeirat St. 
Georg. Der sich „anmaßt“, alles wissen 
zu wollen, was den Stadtteil angeht und 
rechtzeitig mitreden, mitwirken und 
mitgestalten will, wenn es um den eige-
nen Lebensraum geht.   
In zahlreichen Broschüren der Freien 
und Hansestadt heißt es, dass BürgerIn-
nenbeteiligung und -engagement sehr 
gefragt sind und unterstützt werden 
müssen. Und so sind viele St. George-
rInnen aktiv: in Hausgemeinschaften, in 
Vereinen, Verbänden und Religions-
gemeinden. Alle paar Monate auch in 
den verbliebenen fünf Sitzungen des 
Stadtteilbeirates St. Georg. 
Genau dort ist auf der Beiratssitzung 
Ende November von einzelnen Mitglie-
dern ein lautstarker Streit angezettelt 
worden. Darüber, ob „Parteipolitik“ und 
konkret „das Bekanntmachen von Ab-
stimmungen und Entscheidungen in 
den Bezirksausschüssen und der Be-
zirksversammlung“ in den Beirat gehö-
ren.  
Meine persönliche Meinung dazu: 
selbstverständlich! Denn unsere Emp-
fehlungen, Anträge und Forderungen, 
die im Beirat sehr demokratisch abge-

stimmt werden, sind an den Cityaus-
schuss Hamburg-Mitte gerichtet. Und 
in diesem Ausschuss stimmen die ge-
wählten bzw. von ihrer Partei entsand-
ten BezirkspolitikerInnen der 
verschiedenen Parteien über unsere 
Anliegen ab. Und leiten ihr Votum zur 
Bestätigung an die darauffolgende Be-
zirksversammlung weiter. In der eben-
falls ParteipolitikerInnen dieses Votum 
meist nur zur Kenntnis nehmen und 
verbindlich bestätigen. Häufig erfahren 
wir in den einzelnen Stadtteilen leider 
sehr zeitversetzt von dem Schicksal un-
serer auf den Weg gebrachten Anlie-
gen. In vielen Fällen werden diese 
nämlich abgelehnt. Und das, obwohl in 
den Beiräten alle (!) anwesenden Besu-
cherInnen (in St. Georg im Durchschnitt 
60) an den Abstimmungen teilnehmen. 
Die meisten der sehr ernsthaft diskutie-
renden und über Jahre engagierten 
BeiratsbesucherInnen – so auch ich – 
haben nun anschließend ein berechtig-
tes Interesse zu erfahren, welche politi-
schen Fraktionen sich wie zu unseren 
Anträgen verhalten haben. Insbeson-
dere dann, wenn einzelne Abgeord-
nete sich vorher im Beirat positioniert 
haben. Auch von Abgeordneten aus St. 
Georg erwarte ich, dass sie sich in ihrer 

Fraktion für die Anliegen aus ihrem 
Stadtteil und Beirat gerademachen und 
argumentativ durchsetzen.  
Das Wissen um die Abstimmungs-
ergebnisse halte ich für legitim und 
wichtig. Ich will wissen, wie die Fraktio-
nen argumentiert und die einzelnen 
Abgeordneten abgestimmt haben. Zu 
empfehlen ist deshalb auch, den regel-
mäßig und öffentlich tagenden Cityaus-
schuss im Bezirksamt in der 
Caffamacherreihe 1-3 bei für St. Georg 
wichtigen Tagesordnungspunkten zu 
besuchen. Dort lassen sich in der 30mi-
nütigen „Bürgerfragestunde“ Anliegen 
vorbringen, aber auch wichtige Er-
kenntnisse erlangen, wie damit umge-
gangen wird. Das kann eine Grundlage 
dafür sein, im Stadtteil ins persönliche 
Gespräch zu gehen und/oder bei der 
nächsten Wahl – z.B. am 23. Februar 
2020 – die eigene „Interessenvertreter-
Entscheidung“ zu überdenken.  
Wie oberpeinlich, wenn der oben be-
schriebene Vorwurf der „Politisierung“ 
selbst aus der Ecke der SPD-(nahen)-
Fraktion kommt und der Diskussion im 
Beirat nicht standhalten kann.  
(Michael Schwarz) 

Weine und Feines
Nudeln, Espresso, Gewürze und Senf, Gebäck, Schoko

über 20 Sorten Öle und Essige

k2_weine_u_feines_90x60mm.indd   1 08.01.2009   16:59:30 Uhr

Gehört Parteipolitik in den Stadtteilbeirat?  
Unser Kommentator Michael Schwarz meint: selbstverständlich! 

Stadtteilbeirat  

Stadtteilbeirat St.Georg
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Am 15. und 16. November hat der Stadtteilchor Drachen-
gold unter Leitung von Matthias Botsch seine beiden 

diesjährigen Revuen hingelegt. Und was für Revuen! Gut 
800 BesucherInnen konnten unter dem Bild vom anheimeln-
den, mondbeleuchteten Hansaplatz schöne Lieder vor allem 
zur Nacht hören, aber auch wieder einige urige Szenen er-
leben. Einen besseren Einstieg in den Veranstaltungszyklus 
der Geschichtswerkstatt unter dem Slogan „Auf dem Han-
saplatz nachts um halb eins“ konnte es kaum geben. Nicht 
zuletzt die Lieder zur Überwachung (von Georg Danzer ge-
schrieben, von Mathias Botsch kongenial interpretiert) und 
zu St. Georg (Anne Weber hatte es anlässlich des 30. Ge-
burtstages des Einwohnervereins 2017 getextet) stießen im 
Publikum auf Begeisterung. Mit am beeindruckendsten war 
sicher der Song „41 Shots“ von Bruce Springsteen, in dem es 
um den Tod eines von 41 Polizeikugeln durchsiebten jungen 
Mannes geht. Seit über 20 Jahren besticht Drachengold 
durch sein abwechslungsreiches Programm und die kleinen, 
aber deutlichen, durch Lied, Sketch und Rezitation gesetz-
ten Akzente. Und welche Freude, Wolfgang E. drei Jahre 
nach seinem schweren Unfall wieder auf der Bühne zu 
sehen!   Fotos: Mathias Thurm 

Auf dem Hansaplatz nachts um halb eins

„Der Mond ist ausgegangen“ 
Bilder von der Drachengold-Revue  in der St.Georgs Kirche
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AUSSTELLUNGEN 

NNoocchh  bbiiss  2200..1122..22001199::  
„„IInndduussttrriiee  kkoommpplleexx““, 20. Ausstellung der 
Fotogruppe „Kopfknipser“, Kulturladen 

NNoocchh  bbiiss  1111..11..22002200::  
„„MMeennsscchheenn  uunndd  aannddeerree  TTiieerree““,, 
ausgewählte Holzschnitte und Buch-
kunst der letzten 30 Jahre von Tita do 
Rego Silva, Büchergilde Buchhandlung,  
1122..11..  bbiiss  77..22..22002200::  
„BBlläätttteerreennttwwiicckklluunnggeenn  ––  EEnnttwwiicckklluunnggss--
bblläätttteerr““,, Sheida Hosseini-Mehr 
präsentiert künstlerische Laubblätter, 
Liesel Jes bearbeitete Blätter auf Japan-
papier, Kulturladen 

NNoocchh  bbiiss  zzuumm  2266..33..22002200::  
„MMaaxx  BBrraauueerrss  AAllttoonnaaeerr  JJaahhrree  11888877  ––  11993333 
uunndd  AAllttoonnaass  AAuuffssttiieegg  zzuurr  pprreeuußßiisscchheenn  
VVoorrzzeeiiggeessttaaddtt““,  
Ausstellung des Stadtteilarchivs Otten-
sen über die frühe Zeit des späteren 
Hamburger Bürgermeister und langjäh-
rigen Bewohners St. Georgs, Kesselhaus 
des Stadtteilarchivs, Zeißstr. 28  

 
TERMINE noch im DEZEMBER 

1199..  DDoonnnneerrssttaagg  

2211..0000  KK6666  SScchhwwiinnggtt,,  JJaazzzz  LLiivveekkoonnzzeerrtt  
mmiitt  ““JJeeiinnssaaggeerr””,,  CCaafféé  KKooppppeell,,  EEiinnttrriitttt  ffrreeii  

2200..  FFrreeiittaagg 
19.00, Aufführung des Films „Use-whats-
given“ einer 10. Klasse der Kloster- 
schule, Eintritt frei, Kulturladen 
20.00, Adventsmusik mit dem Cuori-
Ensemble unter Leitung von Eva Hage: 
A-cappella-Werke von Bach, Martin, Pärt 
u.a., Spende, St.Marien Dom 

2266..  DDoonnnneerrssttaagg  
12.00, Orgelmatinee mit Eberhard 
Lauer: Messiaens „La Nativité du Seig-
neur“, 10/7 €, St.Marien Dom 

 

3311..  DDiieennssttaagg  
20.30, Silvesterkonzert mit den BoLeRo-
Trumpets unter Leitung von Eberhard 
Lauer: Telemann, Bach, Mozart, Widor 
u.a., 15/10 €, St.Marien Dom, 
 
TERMINE bis Mitte JANUAR 

66..11..  MMoonnttaagg  
19.30, Kultursenator Carsten Brosda 
stellt sein neues Buch „Die Zerstörung“ 
vor, 5 €, Anmeldung unter post@wolf-
gang-rose.info, KLUB 

77..11..  DDiieennssttaagg  
19.30, Diskussion und Entscheidung 
über den neuen Jahresschwerpunkt der 
Geschichtswerkstatt, Stadtteilbüro 

1100..11..  FFrreeiittaagg 
20.00, „Georg’s Karaoke“ am offenen 
Mikro, Eintritt frei, Kulturladen 

1111..11..  SSaammssttaagg  
20.30, Jazzmeile presents: Composer’s 
Jazz Ensemble, 8 €, Kulturladen 

1122..11..  SSoonnnnttaagg  
15.30, Eröffnung der Ausstellung „Blät-
terentwicklungen – Entwicklungs- 
blätter“  Kulturladen (s.o.) 

1144..11..  DDiieennssttaagg  
15.00, Nachbarschaftscafé mit Kaffee 
und Kuchen (2 €), Kulturladen 

1155..11..  MMiittttwwoocchh  
20.00, Monatstreffen des Einwohnerver-
eins St. Georg, Stadtteilbüro 

1177..11..  FFrreeiittaagg  
19.00-21.00, „St. Georg Talks“: Vortrag im 
Rahmen von „Demokratie leben“ von 
Dr. Max Czollek über seinen Bestseller 
„Desintegriert euch!“, Anmeldung unter 
noellenburg@ikm-hamburg.de, 
Centrum Moschee, Böckmannstr. 40 
18.00-21.00, „60, 70, 80 Tanz ich“, Fete 
für die Generation 60+, Eintritt frei, Kul-
turladen 
20.00, „Die Hansaplatz-Rolle“, histori-
sches Filmmaterial und Eigenproduk- 
tionen von/mit Ulli Gehner, 3/2 €, VOB 

1188..11..  SSaammssttaagg  
20.00, Tanz den GEORG mit DJane Hei-
drun, Jahresauftaktfete von 
Einwohnerverein und Alsterhafen, Ein-
tritt frei, Alsterhafen/CVJM,  

1199..11..  SSoonnnnttaagg  
11.00-17.00, „Wie im Flug – Traumge-
schichten ohne Grenzen“, Schreibwerft 
mit Harald Schiller, 1. Teil (der 2. Teil am 
26.1., 11.00-17.00), 140 €, Info und Anmel-
dung unter info@geschichtenwerft.de, 
Kulturladen 
15.30, Poesie, Gedichte, Lyrik – Lesung 
überwiegend in türkischer Sprache von 
Necla Güler und Halil Güler, Eintritt frei, 
Kulturladen

VERANSTALTUNGSORTE  
AAiiddss--HHiillffee: Lange Reihe 30/32 
AAllsstteerrhhaaffeenn  iimm      CCVVJJMM:: An der Alster 40  
BBüücchheerrggiillddee: Besenbinderhof 61 
CCaafféé  KKooppppeell im Haus für Kunst und 
Handwerk: Koppel 66 
CCeennttrruumm  MMoosscchheeee: Böckmannstr.40 
CCVVJJMM: An der Alster 40  
DDeeuuttsscchheess SScchhaauussppiieellhhaauuss: 
Kirchenallee 35 
DDrraacchheennbbaauu Wohngen. eG, Gemein-
schaftsraum: im Hof Schmilinskystr. 6A 
DDrreeiieeiinniiggkkeeiittsskkiirrcchhee:  
St. Georgs Kirchhof  
GGEEDDOOKK-Kunstforum im Haus für Kunst 
und Handwerk: Koppel 66 
GGeemmeeiinnddeessaaaall der ev. Kirchengemein-
de: Stiftstr. 15 (nicht barrierefrei) 
HHaarrttwwiigg--HHeessssee--QQuuaarrttiieerr 
Gemeinschaftsraum: Alexanderstr. 29 
Veranstaltungssaal: Alexanderstr. 31 
GGeewweerrkksscchhaaffttsshhaauuss:  
Besenbinderhof 60 
HHaauuss  ffüürr  KKuunnsstt  uunndd  HHaannddwweerrkk:  
Koppel 66  
HHAAWW = Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften: Alexanderstraße 1 
IIFFZZ = Integrations- und Familien-
zentrum St. Georg: Rostocker Straße 7  
KKLLUUBB im Gewerkschaftshaus: 
Besenbinderhof 62 
KKuullttuurrllaaddeenn: Alexanderstr. 16 
LLAABB = Begegnungsstätte Lange Aktiv 
Bleiben: Hansaplatz 10 
MMuussiikkssaaaall iimm GGeewweerrkksscchhaaffttsshhaauuss: 
Besenbinderhof 57a 
PPaauullaa = Aula der Heinrich-Wolgast-
Schule:  Carl-von-Ossietzky-Platz 
SSttaaddtttteeiillbbüürroo der Geschichtswerkstatt: 
Hansaplatz 9 
SStt..MMaarriieenn  DDoomm:  
Danzigerstraße / Am Mariendom 
TTuurrmm der Dreieinigkeitskirche:  
St. Georgs Kirchhof  
VVOOBB = Vor-Ort-Büro: Zimmerpforte 8 



11   Der Lachende DracheDezember  2019

In unserem letzten Film „Der markt-
gerechte Patient“ haben wir am Bei-
spiel der Krankenhäuser zeigen 
können, wohin es führen kann, wenn 
versucht wird, alles den Mechanismen 
des freien Marktes zu unterwerfen. Im 
neuen Film „Der marktgerechte 
Mensch“ zeigen wir über das einzelne 
Beispiel hinaus das System, in dem 
durch die Ideologie des freien Marktes 
dem Einzelnen immer mehr alle Risiken 

übertragen werden und alle an sozialer 
Sicherheit verlieren. 
Die Premiere des Films steht jetzt fest: 
Der 16. Januar 2020 (Hamburg schon 
14.1.) soll ein weithin hörbares Signal 
werden! Deshalb: Organisieren Sie an 
diesem Tag in allen Ecken der Republik 
eine Filmveranstaltung. Schicken sie 
uns bitte Ihre Veranstaltungsdaten, 
damit wir diese auf unserer Webseite 
für alle einsehbar machen können, an: 

k a m p a g n e @ d e r - m a r k t g e r e c h t e -
mensch.org. Mehr Infos gibt es unter 
www.der-marktgerechte-mensch.org 
oder www.kernfilm.de. (Leslie Franke, 
Herdolor Lorenz, Stefan Corinth, Ale-
xander Grasseck) 

Im Rahmen ihres Jahresprogramms 
unter der Überschrift „Auf dem Hansa-
platz nachts um halb eins“ lädt die Ge-
schichtswerkstatt am Freitag, den 17. 
Januar, um 20.00 Uhr ins Vor-Ort-Büro 
(Zimmerpforte 8) ein. An diesem 
Abend läuft die Premiere von Ulli Geh-
ners neuem Film „Die Hansaplatz-
Rolle“: ein Zusammenschnitt aus 
historischem Filmmaterial und ver-
schiedenen seiner Eigenproduktionen 
der letzten Jahre. Ulli Gehner ist seit 40 
Jahren Bewohner des Hansaplatzes, 
wie Gäste eines ZeitzeugInnen-
gesprächs mit ihm und Imke Lundbeck 

(ebenfalls fast vier Jahrzehnte vor Ort 
ansässig) erfahren konnten. In den An-
fängen musste er die Kohle noch hoch-
schleppen, das ist längst vorbei, aber 
einen Fahrstuhl gibt’s bis heute nicht. 
Auch wenn er anfangs „Abstand“ hielt, 
hat Ulli sich in dieser „Szenerie“ immer 
wohl gefühlt; heute ist er Vorstands-
mitglied im Vor-Ort-Büro- wie im Ein-
wohnerverein. Und lässt uns über die 
Hansaplatz-Rolle an seinen Eindrücken 
und Perspektiven teilhaben. Übrigens 
nicht nur am 17. Januar, eine zweite 
Aufführung wird es noch am Freitag, 
den 21. Februar, 20.00 Uhr, geben. Nachtausstellung  

Wer geht mit? 
Passend zum Schwerpunkt „Auf dem 
Hansaplatz nachts um halb eins“ zeigt 
das Museum der Arbeit in Barmbek (Wie-
sendamm 3) eine Ausstellung zur „Nacht. 
Alles außer Schlaf“. Interdisziplinär wer-
den allerlei „Schlaglichter auf unser Ver-
halten und unsere Kommunikation in der 
Nacht“ geworfen. Die Geschichtswerk-
statt lädt ein zur Ausstellungsführung am 
Montag, den 27. Januar, 19.00 Uhr.  
Der Eintritt kostet 8 €, die Kosten für die 
Führung übernimmt die Geschichts-
werkstatt. Bitte bis zum 20. Januar an-
melden unter Tel. 571 386 36 (AB). 

Das neue Jahr – Was 
soll’s bringen? 
Auch wenn noch bis zum Juni 2020 
reichlich Veranstaltungen zum Hansa-
platz und umzu anstehen, so geht es in 
der Geschichtswerkstatt doch schon 
um die Planungen für das nächste 
Großprojekt 2020/2021. Wie schon seit 
vielen Jahren lädt der ehrenamtlich en-
gagierte Verein alle Interessierten ein 
zur gemeinsamen Diskussion und Ent-
scheidung über den Jahresschwer-
punkt: Dienstag, 7. Januar 2020, 19.30 
Uhr, Stadtteilbüro, Hansaplatz 9. 

Am Freitag, dem 13.12. , eröffneten das 
Netzwerk Muslimischer Akademiker 
und das Institut für konstruktive Kon-
fliktaustragung (ikm) eine neue Ver-
anstaltungsreihe mit dem Namen 
ST.GEORG TALKS. Erster Gast dieser 
Reihe war Prof. Dr. Karim  Fereidooni, 
der seine Studie zu Ungleichheitsprak-
tiken  und Rassismsuserfahrungen im 
Schulwesen vorstellte.  
Fereidooni zeigte zum einen Diskrimi-
nierungserfahrungen von Lehrer*innen 
und Referendar*innen mit sog. Migra-
tionshintergrund und andererseits ih-
ren Umgang damit auf. Die Frage: „Was 
hat Rassismus mit mir zu tun?“ diente 
dabei als Leitfaden zur Reflektion und 
als Grundlage zur Erlangung einer ras-
sismussensiblen Haltung. Sein Ziel war 
es zu stören, d.h. das Publikum mit Er-
gebnissen zu konfrontieren, die das bis-
herige Denken, Zuordnen verrücken. 
Das ist ihm in einem ca. 70-minütigem, 
sehr anschaulichem und kurzweiligem 
Vortrag gelungen, egal ob deutsche 
oder nichtdeutsche Familienwurzeln, 

alle waren danach stark mit sich be-
schäftigt. 
Einen ebenfalls interessanten Vortag 
bieten das Netzwerk und das ikm am 
17. Januar 2020 um 19 Uhr in  der Cen-
trum Moschee in der Böckmannstraße 
an. Es wird Dr. Max Czollek zu  seiner 
Streitschrift „Desintegriert Euch!“ spre-
chen. Er setzt sich kritisch mit dem 
Thema Integration auseinander und 
entwickelt Alternativen für ein erfolg-
reiches Zusammenleben von Menschen 
in Deutschland. 
Anmeldung über das ikm:  
noellenburg@ikm-hamburg.de 

Stadtteilkultur

Störungen erwünscht – ST.GEORG TALKS  
eine neue Vortragsreihe im Stadtteil 

St. Georger Dokumentaristen mit neuem Film

Uraufführung: “Die Hansaplatz-Rolle” 

HAMBURG-PREMIERE 

schon am   14. Januar 

um 19:30  im ABATON
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Tauschbörsen-Regal  
Dank intensiver Bemühungen von Mo-
nika Dankert steht nun endlich ein 
Tauschbörsen-Regal im Durchgang 
von der Langen Reihe zum Haus für 
Kunst und Handwerk in der Koppel 66. 
Mona vom Croque-Laden hat den 
Platz freundlicherweise zur Verfügung 
gestellt. Ab sofort können dort Dinge 
eingestellt oder eben auch mitgenom-
men werden, jeden Tag gibt’s was 
Neues. Und je mehr sich daran betei-
ligen, desto sinnvoller wird diese 
kleine aber beispielhafte Einrichtung. 
Dank an Monika, Mona und die holz-
spendenden NachbarInnen.

Heerlein&Zindler-Stift 
Umbau schreitet voran 
Derzeit läuft eine bauliche General-
überholung der 126 Jahre alten Ge-
bäude des Heerlein&Zindler-Stifts in 
der Koppel 17. Auch wenn einige klei-
nere Wohnungen verschwunden sind, 
so wird es nach Angaben der Stiftung 
ab dem 1. April 2020 diese „Wohn- und 
Versorgungsformen“ im Komplex 
geben: 53 vollstationäre Pflegeplätze 
im Zindler-Haus, 3 Wohngemeinschaf-
ten, 3 Wohn-Pflege-Gemeinschaften, 
81 SeniorInnenwohnungen mit und 
ohne Service, ambulante Pflege und 
zusätzliche Serviceangebote. Vor 
allem mit den Wohngemeinschaften – 
darüber wurde auch beim letzten 
Stadtteilbeirat im November infor-
miert – beschreitet die Stiftung neue 
Wege.

10 qm  Wohnfläche  
für 560 € - das Bezirksamt 
kann angeblich nichts machen 

Es war zunächst die „Hamburger Mor-
genpost“, die in einem Artikel vom 31. 
März 2019 enthüllt hatte, dass das Ab-
zockerunternehmen „Aukando GmbH 
Stade“ pro Quadratmeter Mietfläche 
56 € verlangt, u.a. in der Bremer Reihe 
19 und 23, in der Adenauerallee 32 
und am Pulverteich 18.  Der Trick 
dabei: Die Einzelzimmer werden möb-
liert vermietet. Alle Welt dachte sofort 
an Mietwucher, allemal in einem Ge-
biet mit einer Sozialen Erhaltungsver-
ordnung. Die Bezirksamtssprecherin 
Sorina Weiland dagegen meinte, dass 
„das Bezirksamt nur für leere Wohnun-
gen zuständig ist und nicht für möb-
lierte Untervermietung“. Auf Initiative 
von Michael Schwarz hatte der St. 
Georger Stadtteilbeirat am 24. April 
das Thema aufgegriffen und ein um-
fangreiches Forderungspaket wider 
die Spekulantenpraxis beschlossen. 
Das Bezirksamt hat daraufhin vierein-
halb Monate geprüft, um dann, am 2. 
September, festzustellen, dass alles in 
Ordnung sei: Dauermietverhältnisse 
seien nachgewiesen, eine Zweckent-
fremdung liege nicht vor, im Grunde 
könne man nichts machen. - Dann 
muss da wohl der Gesetzgeber ran. 

Hansaplätzchen  
und alles Gute 

Immer nur über den Hansaplatz reden, 
lachen und lamentieren – wie wäre es 
mal damit, Hansaplätzchen zu backen? 
Gesagt, getan, in kleiner Runde kamen 
Kinder und Erwachsene am 14. De-
zember in der LAB-Begegnungsstätte 
zusammen, um zu kneten, auszuste-
chen, zu bestreichen und zu backen, 
was das Zeug hielt. Mit diesem schö-
nen Bild verabschieden wir uns vom 
alten Jahr, wüns   chen allen Leserinnen 
und Lesern des „Lachenden Drachen“ 
ein paar friedliche freundliche Feier-
tage und einen guten Rutsch. Im 
neuen Jahr sehen wir uns wieder, ge-
treu dem Motto zum 30. Geburtstag 
von Einwohnerverein und Drachen: 
„und kein bisschen leiser“! 

URBAN YOGA HAMBURG
Yogaschule & -studio 

Rostocker Str. 4
 20099 Hamburg – St. Georg

Tel. 040-30 71 04 30 
info@urbanyoga.hamburg 
www.urbanyoga.hamburg
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